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fie in Zufammenftellung und Aufbau ihrer Dekorationen noch immer über die eben—
genannte elementare Einfachheit kaum hinausgingen.

In der erften Hälfte des XIX. Jahrhunderts bildete fich in Paris eine Schule

von Theatermalern —— Peintres de decors _— heraus, welche die Führung übernahmen

und in Bezug auf das feine Verftändnis und die künftlerifche Durchführung ihrer

Arbeiten noch nicht übertroffen werden find, wenn auch die raftlos vorwärtsfchrei-

tende und, wie man glauben möchte, zu ihrer höchften Blüte gelangte Entwickelung

des Bühnenwefens heute Effekte ermöglicht, welche diefen Meifiern (Sek/tan, Dieterle,

Feuc/zéres‚ .Dd‘pléc/zin, Cambmz u‚ a.) noch unbekannt und unerreichbar waren. Die

von Defl)léclzin für die Grofse Oper in Paris 1836 gemalte Dekoration zum 11. Akt

der »Hugenotten« — fie zeigt im Hintergrunde das Schlofs von Amboife mit einer

Fig. 237.

 

Schenke »Zum Hofenband« im I. und II. Akt des »Falltafl'a im Opernhaus zu Berlin.

Dekoration von E. Quaglia ‘“).

grofsen, nach dem Garten herabführenden Freitreppe _- ift gewiffermafsen vor-

bildlich für diefe Szene geworden und wird in fait gleicher Auffaffung bei allen

Infzenierungen diefer Oper wiederholt. Die genannten Parifer Künftler hatten auch

für das Alte Hoftheater in Dresden eine Anzahl von vielbewunderten Dekorationen

ausgeführt, von denen diejenigen zum »Oberon« am meiften gerühmt wurden; fie

wurden fait alle mit dem Gebäude 1869 ein Raub der Flammen.

In Deutfchland waren es Gropius, Quaglz'o, Kautzky u. a., welche die Kunft

der Theatermalerei zu der Höhe führten, welche fie jetzt in Deutfchland ein-

nimmt. Es ifl bekannt, dafs auch Schinkel eine nicht geringe Anzahl von Dekora-

tionen entworfen hat, denen jedoch vermöge ihrer akademifchen Strenge das eigent-

liche Leben fehlt, fo dafs fie uns jetzt nüchtern und konventionell erfcheinen. Der

Vergleich zwifchen den in Fig. 234 bis 237 abgebildeten Dekorationen: einer grofsen

Halle nach Gz'ufeppe Gulli Bibima (Fig. 234189) mit einer folchen von Schinkel

13?) Fakf.—Repr. nach einem alten Stiche von Gz'ufcppe Gulli Bibieua.


